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        Ein herzliches Dankeschön an meine großartigen Leserinnen und Leser, die meinen Traum weiterhin unterstützen, sexy, unanständige und köstliche kleine Leckerbissen in Form von Liebesromanen zu erschaffen.

        Ein besonderer Dank geht an meine unglaubliche Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig aufgeschmissen wäre!

        Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf herausragende Weise zum Leben erweckt.

        Und zu guter Letzt an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wundervoll und ohne euch könnte ich das hier nicht schaffen.
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            Ich bin die Frau, die schon immer einen Plan hatte.

          

        

      

    

    
      
        
        Studium (nicht Ehe).

        Karriere (nicht Babys).

        Die Welt erobern (kein Happy End).

      

        

      
        Dann habe ich den perfekten Kerl getroffen...

        Schicksal ist wirklich mein liebstes Sch-Wort.

      

        

      
        Trotz meiner langen Liste an Erfolgen – was scheint meine Familie einzig und allein zu interessieren?

        Der fehlende Diamant an meinem Ringfinger.

      

        

      
        Mein Vater wird nicht einmal in Erwägung ziehen, meinem Geschäftsvorschlag zuzustimmen, bis ich einen Mann an meiner Seite habe.

        Und meine Mutter wird nicht mit ihrer endlosen Reihe schrecklicher Blind Dates aufhören, bis ich Babys im Kopf habe.

      

        

      
        Also bin ich in Panik geraten – und habe meiner Familie eine winzig kleine Notlüge aufgetischt.

        Okay, es war eher eine gewaltige Lüge, die sich seither zu einer ausgewachsenen Lawine der höchsten Alarmstufe entwickelt hat, die auf einem nicht enden wollenden Zerstörungskurs ist.

      

        

      
        Und das Beste daran?

        Dieser perfekte Kerl hat zugestimmt, mitzuspielen ... oder zumindest bei dem Teil, von dem er weiß.

      

        

      
        Fake-Verlobter? Check.

        Fake-Baby? Doppelter Check.

        Positiver Schwangerschaftstest? Ups ...
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      Ich spüre, wie sich Kopfschmerzen anbahnen, während ich mein blondes Haar aus dem Gesicht streiche und mein Weinglas nehme. Ich nehme einen Schluck und bete, dass er seine Fähigkeit, den bevorstehenden Abend aus meinem Gedächtnis zu löschen, irgendwie verdreifacht. Ich stelle mein Glas wieder auf den Tisch vor mir und streiche eine Falte in der makellos weißen Tischdecke glatt.

      Ich lasse den Blick durch das Restaurant schweifen und mustere jeden Mann, der durch die Tür kommt, während ich auf den warte, den meine Mutter für mich ausgesucht hat. Ich schaue auf die Uhr. Es geht jetzt auf 20 Uhr zu, und unser Date war für 19:30 Uhr angesetzt. Ich nehme mir vor, ihm bis zur vollen Stunde Zeit zu geben – noch vier Minuten –, bevor ich aufstehe und gehe, auch wenn ich meiner Mutter auf jeden Fall erzählen werde, wie lange ich auf den Mann gewartet habe, den sie zu meiner „perfekten Partie“ erklärt hat.

      Ich hebe mein Weinglas und trinke es aus, bevor ich meine Clutch vom Tisch nehme und meinen Stuhl zurückschiebe. Ich stehe gerade auf, als ein Mann auf mich zukommt.

      „Es tut mir so leid, dass ich zu spät bin“, sagt er mit einem nervös wirkenden Lächeln. Kleine Fältchen bilden sich um seine grünen Augen, als er sich mit einer Hand durch sein dichtes blondes Haar fährt. „Du bist Bianca, richtig?“

      Ich zwinge mich zu einem Lächeln. Verdammt … ich war so kurz davor, hier rauszukommen. „Ja. Du bist Max?“, frage ich.

      Er nickt. „Der bin ich. Bitte sag deiner Mutter nicht, wie spät ich war. Sie hat wegen dieses Dates so viel Druck auf mich ausgeübt. Ich kann nicht fassen, dass ich es schon vermasselt habe.“ Er nimmt auf dem Stuhl gegenüber von mir Platz, und ich habe keine andere Wahl, als mich wieder hinzusetzen. Ich winke dem Kellner und deute auf mein leeres Weinglas.

      „Ich mache dir einen Vorschlag: Ich sage meiner Mutter nicht, dass du zu spät warst, solange du ihr nicht verrätst, wie viel Wein ich heute Abend zum Essen trinken werde.“ Ich setze ein kokettes Lächeln auf.

      Er lacht leise und nickt. „Einverstanden.“

      Der Kellner ist mit der Weinflasche zurück, und er füllt schnell unsere Gläser.

      „Danke“, sage ich, während ich mein Glas nehme und einen Schluck trinke. „Also, Max, erzähl mir was über dich.“

      Er richtet sich auf und sitzt gerader, während sein Blick sich auf meinen richtet. „Nun, mein voller Name ist Maxwell Weaver III. Meiner Familie gehört die Weaver-Brennerei. Dort arbeite ich zurzeit als Betriebsleiter.“

      „Meine Mutter hat dir gesagt, dass du das alles sagen sollst, nicht wahr?“

      Er unterbricht seine Rede und seine Gesichtszüge erschlaffen. Er hatte gehofft, ich würde seine gut durchdachte Ansprache nicht durchschauen, mit der er mich mit altem Familienvermögen, einem Namen, den jeder kennt, und dem Versprechen auf eine glänzende und luxuriöse Zukunft für sich gewinnen wollte. „Ja, hat sie“, gibt er schließlich zu und lässt den Kopf hängen.

      Ich lache, und das veranlasst ihn, seinen Blick wieder zu meinem zu heben. „Sie macht das immer, weißt du.“

      „Was denn?“

      Ich verdrehe die Augen. „Sie ist so fest entschlossen, mir einen passenden Ehemann zu finden, dass sie sich an jeden klammert, der einen gewissen gesellschaftlichen Status hat, und ihn mir förmlich aufzwingt. Nichts für ungut, Max, aber das wird zwischen uns nie etwas werden. Das ist unser erstes Treffen, und es stinkt schon förmlich nach Rebecca Greer.“

      „Nun, das sind gute Nachrichten. Ich bin sozusagen verlobt“, sagt er mit einem nervösen Lachen.

      Das bringt mich dazu, lauthals zu lachen. „Weiß meine Mutter das?“

      Er lacht und nickt. „Ja, aber sie hat sich in den Kopf gesetzt, dass du mir besser gefallen würdest als die Frau, mit der ich seit vier Jahren zusammen bin, also …“

      Ich lache und nehme einen Schluck von meinem Wein. „Das ist ein neuer Tiefpunkt. Ihre Liste an Männern muss wohl schwinden.“ Ich stelle mein Weinglas wieder auf den Tisch. „Also, was glaubt deine Verlobte, was du gerade tust?“

      „Ich habe ihr erzählt, ich hätte ein Geschäftsessen – dass die Familie Greer investieren wolle und ich dich überzeugen müsse.“ Er zuckt mit einer Schulter und schenkt mir ein schiefes Lächeln. „Das war das Einzige, was mir eingefallen ist.“

      „Meine Mutter …“, hauche ich und fahre mit den Fingern den Stiel meines Weinglases auf und ab. „Macht deine Mutter das auch mit dir?“

      „Sie hat es versucht. Zumindest, bis ich endlich von selbst eine Frau kennengelernt und sie mit nach Hause gebracht habe. Sie hat mich jetzt seit zwei Jahren nicht mehr verkuppelt.“ Seine Augenbrauen ziehen sich zusammen, als er zurückdenkt.

      „Ich dachte, du sagtest, du wärst seit vier Jahren mit ihr zusammen?“

      „Habe ich“, sagt er mit einem Lächeln. „Sie hat erst Ruhe gegeben, als wir verlobt waren. Die Hochzeit ist für diesen Herbst angesetzt.“

      Ich nehme einen langen Schluck von meinem Wein. Je mehr ich trinke, desto komischer wird die ganze Sache, aber je komischer sie wird, desto wütender werde ich. Ich kann nicht fassen, dass meine Mutter mich mit einem Mann verkuppelt hat, der in wenigen Monaten heiratet. Ich habe vor, ihr mal ordentlich die Meinung zu sagen. Diese ganze Kuppelei muss aufhören. Ich weiß nicht, warum sie so darauf besteht, mich unter die Haube zu bringen. Es ist ja nicht so, als wären wir im frühen 20. Jahrhundert. Auf eine alleinstehende Frau wird nicht mehr herabgesehen. Tatsächlich haben wir heutzutage ein höheres Ansehen als je zuvor.

      Sie denkt, mit mir stimmt etwas nicht, weil ich mich lieber auf meine Ausbildung und meine Karriere konzentriere. Ihrer Meinung nach sollte sich eine Frau in meinem Alter darauf konzentrieren, einen Mann zu finden, zu heiraten und Kinder zu bekommen.

      „Hör zu, du hast offensichtlich etwas Besseres zu tun, also können wir dieses falsche Treffen/Date jederzeit beenden.“ Ich greife nach meiner Handtasche, um den Wein zu bezahlen, aber er hebt die Hand.

      „So wie ich das sehe, hat mich das davor bewahrt, Hochzeitsblumen aussuchen zu müssen – etwas, das mir nicht egaler sein könnte. Wie wäre es also, wenn wir unser Treffen fortsetzen? Und da das jetzt ein Geschäftsessen ist, geht es auf den Nacken vom guten, alten Papa.“ Er lächelt. „Bestell ruhig das teuerste Steak auf der Karte. Verdammt, Steak und Hummer – Surf and Turf!“

      Ich lächle. „Das ist nett von dir, aber ich würde hier wirklich gern raus. Es war ein langer Tag.“ Ich nehme meine Handtasche und ziehe meine Karte heraus.

      Er hebt die Hand. „Mach dir keine Sorgen wegen des Weins. Ich werde hierbleiben und zu Abend essen. Wenn ich hier zu früh fertig bin, muss ich mich meiner Verlobten im Blumenladen um die Ecke anschließen, und wie du dir wahrscheinlich denken kannst, habe ich da wirklich keine Lust drauf.“

      Ich lache, während ich die Karte zurück in meine Handtasche gleiten lasse. „Na dann, danke.“ Ich stehe auf und streiche mein Kleid glatt.

      Er steht mit mir auf. „Es war nett, dich kennenzulernen, Bianca. Ich hoffe, du findest einen Weg, dir deine Mutter vom Hals zu schaffen.“

      Ich lache. „Tja, dafür muss ich wahrscheinlich erst heiraten, aber danke für den Wein.“

      Er nimmt meine Hand und schüttelt sie sanft, bevor er sie loslässt und mich gehen lässt.

      Ich schwöre, das ist das letzte Mal, dass ich mich von meiner Mutter verkuppeln lasse.
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        * * *

      

      „Ich bin Chad. Freut mich, dich kennenzulernen. Deine Mutter hat wundervolle Dinge über dich erzählt.“ Er küsst meinen Handrücken mit seinen feuchten Lippen, und obwohl es mich schaudern lässt, beherrsche ich mich.

      Ich zwinge mich zu einem Lächeln. „Danke. Freut mich auch, dich kennenzulernen.“

      Er lässt meine Hand los und zieht meinen Stuhl zurück. Ich setze mich und er schiebt mich nach vorne. Ich sehe mich in dem allzu vertrauten Restaurant um. Das ist das Lieblingsrestaurant meiner Mutter, und sie geht davon aus, dass es auch mein Lieblingsrestaurant ist, denn jedes Mal, wenn wir ausgehen, kommen wir hierher. Sie ahnt nicht, dass ich diesen Ort hasse. Ich wähle ihn nur aus, um sie glücklich zu machen.

      „Also, Chad, erzähl mir was über dich“, sage ich. Genauso beginne ich alle diese Dates.

      „Oh“, rutscht er auf seinem Stuhl hin und her. „Ich weiß gar nicht, was ich sagen soll.“

      Ich greife nach meinem Weinglas – das Einzige, was mich durch diese Abendessen bringt. „Sag einfach, was dir in den Sinn kommt. Wo arbeitest du? Was machst du gern in deiner Freizeit? Du stehst nicht kurz vor der Hochzeit, oder?“ scherze ich, aber nach dem letzten Date meine ich das auch total ernst.

      Er lacht und grunzt dabei. „Nein, ich heirate nicht. Ich bin 32 und weiß, dass ich sesshaft werden sollte, aber ich mag mein Leben, weißt du? Außerdem, wenn ich heiraten würde, wäre Mutter allein.“

      Ich nicke. Ich kann dem Teil mit dem Genießen des Lebens vollkommen zustimmen, aber der Teil mit seiner Mutter ist etwas beunruhigend. Er ist auf eine nerdige Art süß, aber trotzdem nicht mein Typ. Sein dunkles Haar hat einen Mittelscheitel und ist zu beiden Seiten gekämmt. Er trägt eine schwarze Kunststoffbrille, an der nur noch etwas weißes Klebeband über dem Nasenrücken fehlt. Und er trägt eine Fliege mit Segelbooten darauf. Wenn die Marke J.Crew ein Mensch wäre, dann wäre er es. Was stimmt nur mit meiner Mutter nicht?

      „Ich lebe noch bei meiner Mutter“, gesteht er völlig aus heiterem Himmel.

      „Du bist 32 und wohnst noch zu Hause?“, frage ich und greife wieder nach meinem Wein.

      Er nickt. „Ja, Mutter wird älter und braucht etwas Hilfe im Haus.“

      Ich nicke und versuche, nicht wertend zu sein. „Nun, das ist nett von dir. Du bist also wieder eingezogen?“

      Er schüttelt den Kopf. „Nein, ich bin nie ausgezogen. Ich habe im Poolhaus gewohnt, aber als sie krank wurde, bin ich zurück in mein altes Kinderzimmer gezogen, um näher bei ihr zu sein.“

      Ich deute an, dass ich mehr Wein möchte. „Du und deine Mutter, ihr habt also ein enges Verhältnis?“, sage ich und versuche, höflich zu bleiben, anstatt mich ein wenig zu gruseln.

      „Oh, wir stehen uns sehr nahe. Mutter gefällt das. Sie mag es nicht, wenn ich zu viel Zeit mit Freunden oder mit Videospielen verbringe. Sie besteht darauf, dass ich beim Frühstück, Mittagessen und Abendessen bei ihr bin. Wir nehmen auch gemeinsam unseren abendlichen Snack und Tee im Wohnzimmer zu uns, während wir Wiederholungen von I Love Lucy schauen. Das ist ihre Lieblingsserie.“

      Ich nicke und zwinge mich zu einem Lächeln. „Was ist deine Lieblingsserie?“, frage ich, um das Thema von seiner übergriffigen Mutter wegzulenken.

      „Oh, alles, was Mutter mag.“

      Ich nicke und presse die Lippen zusammen. „Was schaust du, wenn du nicht bei deiner Mutter bist?“

      „Oh, ich bin immer bei Mutter. Sie war nicht besonders glücklich darüber, dass ich heute Abend das Abendessen verpasse. Sie hat gesagt, sie würde mich bestrafen und mir die Snack-Zeit heute Abend streichen. Aber da hat sie sich geschnitten! Ich esse einfach hier mit dir einen Nachtisch.“

      Ich schiebe meinen Stuhl zurück und stehe auf. „Tut mir leid, Chad, aber ich muss los.“ Ich blicke nicht zurück, als ich allein aus dem Restaurant haste.

      Das ist absolut das letzte Mal, dass ich mich von meiner Mutter verkuppeln lasse.
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        * * *

      

      „Also, Jason, was machst du so? Erzähl mir was über dich.“ Ich nehme mein Weinglas und zwinge mich, daran zu nippen, anstatt das ganze Glas hinunterzustürzen, wie ich es eigentlich möchte.

      „Also, ich mag Tiere wirklich sehr.“

      Okay, das ist gut. Ich werde aufgeregt. „Wirklich? Das ist großartig. Ich habe eine Freundin, die erst vor Kurzem ihr eigenes Tierheim eröffnet hat. Ihr beide solltet euch mal kennenlernen.“

      Er lächelt und nickt aufgeregt, was seine roten Haare hüpfen lässt. „Ich würde liebend gerne ein paar Pflegekatzen aufnehmen, wenn sie Hilfe braucht. Ich habe schon sieben eigene.“

      Meine Augen werden riesig. „Du lebst mit sieben Katzen zusammen?“

      Er nickt. „Nun, es fing alles mit Sassy an. Sie ist meine Älteste. Aber sie ist eines Tages entwischt und ehe ich mich versah, bekam sie Kätzchen. Jetzt habe ich also ihre Kinder: Razzles, Buttons, Bubbles, Sparkles, Rainbow und Charlie.“

      „Charlie. Das ist anders im Vergleich zu den anderen Namen. Warum hast du den gewählt?“

      „Oh, ich habe sie nach meinem Lieblingsfilm benannt, Charlie und die Schokoladenfabrik.“

      Ich stürze das ganze Glas Wein hinunter. „Ein Kinderfilm?“

      Er lächelt und nickt. „Der war schon immer mein liebster.“

      Ich nicke und presse die Lippen zusammen. „Natürlich.“

      „Also, diese Freundin von dir, hat sie Katzen, die eine Pflegestelle brauchen?“

      Ich glaube, meine Augen quellen mir aus dem Schädel. „Findest du nicht, dass du genug hast? Ich meine, sie könnte dir wahrscheinlich welche abnehmen.“

      Er schnappt nach Luft, als hätte ich ihm eine Ohrfeige gegeben. „Oh nein! Meine Katzen sind Familie. Sie sind meine Kinder. Ich würde nicht im Traum daran denken, eine von ihnen wegzugeben. Erst neulich saß Bubbles auf meiner Brust, als ich schlief. Als ich also meine Augen öffnete, sah ich nur, wie sie mich anstarrte. Ich schwöre, es war, als würde sie mir sagen, dass sie mich liebt. Sie haben alle ihre eigenen Persönlichkeiten. Es ist wirklich süß.“

      Ich nicke und winke dem Kellner für mehr Wein zu.

      „Trinkst du immer so viel?“, fragt er und schaut zu, wie der Kellner mehr Wein in mein Glas gießt.

      „Nur bei Dates“, sage ich und hebe mein Glas.

      „Ich trinke nicht. Ich erlaube tatsächlich keinen Alkohol in meinem Haus. Das ist gefährlich, weißt du? Wenn du ein Glas auf dem Tisch stehen hast, stecken die Katzen gerne ihren Kopf hinein und lecken die Flüssigkeit auf. Ich trinke nur Wasser, also können sie immer alles trinken, was herumsteht.“

      Ich spüre, wie sich mein Magen umdreht. „Du trinkst deinen Katzen nach?“

      Er nickt. „Katzen sind sehr saubere Tiere.“

      Ich schiebe meinen Stuhl zurück und stehe auf, gehe ohne ein weiteres Wort.

      Dieses Mal meine ich es ernst. Nie wieder.

    

  


  
    
      
        
          
            
Kapitel 2


          

          
            Brett

          

        

      

    

    
      Ich schlafe tief und fest, als mein Handy klingelt und mich zurück in die Realität reißt. Mit einem Stöhnen rolle ich mich auf die Seite und greife nach dem Handy auf dem Tisch. „Ja?“

      „Da klingt aber jemand verkatert.“ Ich erkenne sofort, dass es Harley ist. Früher einmal stand ich total auf Harley, aber ich konnte nicht von ihr erwarten, dass sie auf mich wartet, und während ich weg war, hat sie den Mann gefunden, mit dem sie jetzt verheiratet ist. Mir blieb nichts anderes übrig, als sie gehen zu lassen und zu hoffen, dass jemand Besseres auftauchen würde – jemand, der besser zu mir passt, wohlgemerkt.

      „Nö, nicht verkatert. Nur müde“, sage ich, reibe mir den Schlaf aus den Augen, während ich mich auf der Couch aufsetze und mich in meinem Wohnwagen umsehe. Trophäen, Schleifen und Fotos säumen das Regal an der gegenüberliegenden Wand.

      „Wie war das Rennen gestern Abend?“

      „Hab's auf den dritten Platz geschafft. Nicht gerade ein Sieg, aber immer noch ziemlich gut, wenn man bedenkt, wie im Arsch mein Bike war.“

      „Ah, ich wette, beim nächsten Mal kriegst du sie. Wo bist du jetzt?“

      Ich zucke mit den Schultern, während ich mir die Augen reibe und versuche, mich zu erinnern. „Georgia … glaube ich.“

      „Wann bist du wieder zu Hause?“

      „Was soll die ganze Fragerei?“ Es ist zu früh, um so angestrengt nachzudenken.

      „Ich will dich nur sehen und mit dir abhängen.“

      Ich schnaube. „Ja, klar. Was ist der wahre Grund?“

      „Na gut, wenn du es mir schon aus der Nase ziehen musst …“, fängt sie an. „Ich habe da jemanden, den ich dir vorstellen möchte.“

      „Nein! Nein, Harley. Keine Verkupplungsversuche.“

      „Bitte?“, jammert sie. „Ich schwöre, Brett, sie ist perfekt für dich. Sie ist groß, gebräunt und schlank, aber mit tollen Kurven. Sie hat langes blondes Haar, dunkle Augen und ist superklug.“

      Ich höre mein Handy über den Hörer piepen.

      „So. Ich habe dir gerade ein Bild geschickt.“

      Ich nehme das Handy vom Ohr, schaue auf den Bildschirm, tippe auf die Nachricht und rufe das Bild auf. Die Frau auf dem Foto ist wunderschön. Sie hat ein breites Lächeln aufgesetzt, das ihre perfekt geraden, weißen Zähne zeigt. Ihre Augen sind dunkelbraun und werden von langen, dichten Wimpern umrahmt. Und ihr blondes Haar ist eine Mischung aus natürlichen Tönen, die für perfekte Strähnchen sorgen. Ihre Wangenknochen sind hoch, ihre Lippen voll und ihre Nase ist gerade. Ich bin überzeugt, dass diese Frau ein Model ist. Sie ist zu perfekt, um es nicht zu sein.

      „Ähm, hallo?“, höre ich Harley durch den Lautsprecher des Handys rufen.

      „Oh, sorry“, sage ich und hebe das Handy wieder an mein Ohr.

      „Hast du das Bild gesehen?“

      „Ja, habe ich.“

      „Uuuuund?“

      „Und ich bin am Freitag zu Hause.“

      Sie quietscht. „Perfekt. Wir gehen am Samstag alle zusammen essen. Klingt das gut?“

      Ich verdrehe die Augen. Ich werde mich später wahrscheinlich dafür hassen, aber ich sage: „Na schön.“

      Sie kichert über meine Zustimmung. „Ich freue mich so! Wir sehen uns am Wochenende!“

      Die Leitung ist tot und ich lasse das Handy vom Ohr auf die Couch fallen, während ich mich zurückwerfe. Meine Augen schließen sich, während ich tief einatme und die Luft langsam wieder ausstoße. Ich weiß, ich habe gerade zugestimmt, diese Frau zu treffen, aber mein Kopf füllt sich mit den üblichen Warnungen, die immer auftauchen, wenn ich darüber nachdenke, es noch einmal mit dem Daten zu versuchen. Es endet nie gut. Und mittlerweile erwarte ich das auch nicht mehr. Ich meine, wie auch? Wie könnte etwas halten, wenn ich nie zu Hause bin, da ich immer quer durchs Land zu Rennen fahre? Damals, als ich mich für diese Karriere entschieden habe – als ich noch ein Teenager war –, habe ich nie über Liebe, das Leben oder irgendetwas anderes nachgedacht als über Rennen und der Beste zu sein. Tja, ich habe meinen Traum verwirklicht, aber irgendwo auf dem Weg hat sich der Traum verändert.

      Ich bin auf dem Höhepunkt meiner Karriere und gewinne ein Rennen nach dem anderen. Was ich nicht habe, ist jemand Besonderes, mit dem ich das teilen kann. Ich sehe die anderen Kerle, die Rennen fahren, und sie alle haben Frauen und Familien. Als ich ein paar von ihnen fragte, wie sie es schaffen, bei dem Lebensstil, den wir führen, eine Beziehung aufrechtzuerhalten, antwortete mir fast jeder einzelne Fahrer, dass seine Frau diejenige war, die schon immer an seiner Seite gewesen war. Eine gute Frau, die auf den Mann gewartet hatte, den sie liebte.

      Als ich anfing, machte ich mit meiner damaligen Freundin Schluss, weil ich nicht wollte, dass sie ihr Leben damit verschwendet, auf mich zu warten. Ganz zu schweigen davon, dass ich nicht wollte, dass mich irgendetwas zurückhält. Seitdem hatte ich keine richtige Beziehung mehr. Jedes Mal, wenn ich versuchte, etwas Ernstes anzufangen, endete es mit Liebeskummer – meistens für mich. Während ich unterwegs war, ist die Frau, mit der ich gerade zusammen war, mir für gewöhnlich fremdgegangen und hat gemacht, was sie wollte. Ich blieb treu, aber sie nicht. Es hat nur ein paar Mal gedauert, bis ich meine Lektion gelernt hatte. Eine normale Beziehung ist mit meinem Lebensstil nicht möglich. Seitdem habe ich mich auf lockere Dates beschränkt. Wenn ich eine Frau treffe, mache ich ihr klar, dass ich kein Beziehungstyp bin – dass ich nicht lange da sein werde und nur für eine gute Zeit zu haben bin.

      Ich halte mir zwar alle Optionen offen, aber ehrlich gesagt habe ich noch keine Frau gefunden, die in mir den Wunsch geweckt hätte, sesshaft zu werden und mein Leben zu ändern. Ich dachte, dass Harley vielleicht dieses Mädchen sein könnte. Wir haben uns kennengelernt und ein paar Mal getroffen, haben die Dinge langsam angehen lassen und eine Freundschaft aufgebaut. Als ich nach Hause zurückkehrte, fragte ich sie nach einem Date und sie sagte zu. Wir sind jedoch nicht weit gekommen, denn ich war schon zu spät dran. Der Mann, den sie jetzt geheiratet hat, hat sich dazwischengedrängt und ihr Herz gestohlen. So sehr ich mich auch für sie freute, so sehr war ich auch noch mehr von Beziehungen abgeschreckt. In der Zeit, in der ich weg bin, kann sich eine Menge verändern, was es unmöglich macht, eine Beziehung im normalen Tempo aufzubauen.

      Auch wenn die Frau auf dem Bild wunderschön ist, werde ich ihr klarmachen, dass ich für keine Art von langfristiger Beziehung zu haben bin. Wenn das für sie in Ordnung ist, können wir etwas Spaß haben. Wenn diese Frau jedoch die Liebe ihres Lebens sucht, werde ich ihr aus dem Weg gehen, bevor einer von uns verletzt wird.

      „Komm schon, Brett! Lass uns auf die Piste!“, sagt mein Manager Bill von vor dem Wohnwagen aus.

      Meine Augen öffnen sich und heften sich auf das Handy neben mir. Das Bild ist immer noch auf dem Bildschirm, ihr lächelndes Gesicht schaut mich an. Ich nehme das Handy und starre ein letztes Mal auf das Bild. Mein Herz beginnt zu rasen und in meinem Magen macht sich ein Kribbeln breit. Ich frage mich, woher dieses seltsame Gefühl kommt, und schüttele dann den Kopf, um ihn freizubekommen, während ich mich aufrichte und zur Tür gehe.

      Die Woche vergeht ziemlich schnell mit Training, Reisen und Rennen. Mit jedem Tag kommen wir Chicago näher, und am Freitagabend betrete ich das Haus, das ich seit Monaten nicht mehr gesehen habe. Glücklicherweise habe ich eine Putzfrau, die hier alles für mich in Schuss hält. Sie hält das Haus sauber, bezahlt die Rechnungen und füllt die Küche auf. Sie wusste, dass ich heute Abend nach Hause kommen würde, und als ich den Kühlschrank öffne, finde ich ein frisches Steak, das nur darauf wartet, auf den Grill geworfen zu werden.

      Ich rufe ein paar Freunde an, um ihnen mitzuteilen, dass ich zu Hause bin, während ich grille und ein Bier nach dem anderen kippe. Ehe ich mich versehe, ist eine Party in vollem Gange, mit halbnackten Mädchen, die im Pool schwimmen, und mehr Schnaps, als irgendjemand trinken könnte. Ich genieße es, mich mit alten Freunden zu unterhalten und mich zu entspannen. Die Nacht verschwimmt zu einer vagen Erinnerung, an die ich mich morgen kaum noch erinnern werde.
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        * * *

      

      Ich stolpere aus meinem Zimmer und die Helligkeit des Tages blendet mich. Ich stolpere und stoße gegen die Wand.

      „Hoppla, Mr. Moore“, sagt die Putzfrau Susan und streckt die Hand aus, um mich zu stützen.

      Ich schaffe es allein und lege meine Handfläche flach an die Wand.

      „Sie müssen letzte Nacht eine Wahnsinnsparty gefeiert haben. Die Küche war ein einziges Chaos.“ Sie lacht und das Geräusch erinnert mich an meine verstorbene Großmutter.

      „Das tut mir leid, Susan. Lassen Sie es einfach liegen, ich kümmere mich später darum.“

      „Es ist schon alles erledigt, Mr. Moore.“

      Ich drehe mich verwirrt zu ihr um.

      „Es ist schon fast drei Uhr nachmittags. Ich bin für heute fast fertig.“

      Ich schüttle den Kopf, unsicher, wie ich es geschafft habe, den ganzen Tag zu verschlafen.

      „Machen Sie sich doch frisch und ich gehe runter und mache Ihnen ein Mittagessen, um den Kater zu vertreiben.“

      „Vielen Dank, Susan.“

      Sie lacht. „Gern geschehen, mein Lieber.“

      Ich schwöre, wenn ich zu Hause bin, kümmert sich Susan um mich, als wäre ich ihr eigener Sohn. Sie räumt nach meinen Partys auf, kocht und packt sogar meine Koffer von der Straße aus, ohne dass ich sie darum bitten muss. Ich könnte mir keine bessere Frau wünschen, mit der ich mein Leben teilen könnte. Schade nur, dass sie meine einzige Angestellte ist.

      Als ich aus der Dusche komme und das Schlafzimmer verlasse, erfüllt der Geruch von Essen das Haus und steigt mir in die Nase. Ich gehe in die Küche und sehe den gedeckten Tisch. Da steht ein Teller mit einem BLT-Sandwich und Wellenschnitt-Pommes. Ich lasse mich auf den Stuhl fallen und fange an, es in mich hineinzuschaufeln.

      Sie lacht. „Sie tun ja so, als hätten Sie seit einer Woche nichts mehr gegessen.“

      Ich zucke mit den Schultern. „Es fühlt sich an, als hätte ich seit einer Woche nichts mehr gegessen“, sage ich mit vollem Mund.

      „Soll ich Ihnen noch eins machen?“

      Ich schüttele den Kopf. „Nein, danke. Ich bin zum Abendessen verabredet und will mir den Appetit nicht verderben, indem ich zu viel esse.“

      „Zum Abendessen verabredet, hm?“ Sie fängt an, das Chaos zu beseitigen, das sie beim Kochen verursacht hat. „Jemand Besonderes?“

      „Nur eine Freundin und ihr Mann … und der Freund, mit dem sie mich verkuppeln will.“

      „Oh, ein Date?“

      „So was in der Art.“

      „Vielleicht ist das das letzte erste Date, zu dem Sie jemals gehen müssen.“ Sie klingt zu fröhlich. Ausgerechnet sie sollte wissen, dass das zu nichts führen wird. Das kann es nicht.

      Ich lache und verschlucke mich fast. „Jede Frau, die bei mir landet, muss verrückt sein. Mit meinem Lebensstil hält das nicht. Ich meine, würden Sie mit einem Mann wie mir verheiratet sein wollen, der ständig unterwegs ist?“

      Sie zuckt mit den Schultern. „Sie sind ein guter Mann, Brett. Eines Tages wird eine ganz besondere Frau das bemerken, und dann wird es keine Rolle spielen, wie lange Sie weg sind. Sie wird warten.“

      Ich verdrehe bei ihrer mütterlichen Rede die Augen. „Ja, sicher“, murmle ich.

      Sie kommt herüber und setzt sich neben mich an den Tisch. „Sie werden sehen. Wenn Sie es am wenigsten erwarten, wird es passieren. Gibt es noch etwas, das ich für Sie tun soll, bevor ich für heute Feierabend mache?“

      Ich schiebe mir die letzte Pommes in den Mund. „Nein, ich denke, Sie haben für heute mehr als genug getan. Danke.“

      Sie steht auf, zieht ihre Schürze aus und hängt sie an den Haken an der Wand. „Im Kühlschrank ist Wein. Es gibt auch eine schöne Käse- und Obstplatte, falls Sie später noch einen kleinen Snack brauchen.“

      Ich lache. „Glauben Sie, ich trinke allein Wein und snacke eine Käse- und Obstplatte?“

      Sie lächelt und zuckt mit den Schultern. „Man weiß ja nie“, sagt sie und verlässt die Küche.

      Harley schickt mir schließlich ihre Adresse per SMS und bittet mich, mich dort mit ihr zu treffen. Ich stimme zu und fahre los. Ich war noch nicht in ihrem neuen Haus, und als ich in die Einfahrt fahre, bin ich von seiner Größe überwältigt. Es sieht so aus, als hätte Harley es doch zu etwas gebracht. Direkt neben dem Haus ist das neue Tierheim, das sie eröffnet hat. Das Grundstück ist groß und gut gepflegt. Ich parke das Auto und steige aus, gehe zur Tür. Noch bevor ich klopfen kann, öffnet sich die Tür, und Harley hält ein Baby an ihre Brust und hat ein breites Lächeln im Gesicht.

      „Hey, ich bin so froh, dass du es geschafft hast!“ Sie zieht mich in eine Umarmung, und ich achte darauf, das Baby in ihren Armen nicht zu zerquetschen.

      Ich lache. „Wer ist das?“, frage ich und deute auf das Baby.

      Sie schaut auf das Baby hinunter und ihre Augen leuchten auf. „Das ist mein Sohn, Sidney, und Foster hat Steph im Wohnzimmer. Willst du sie kennenlernen, während wir auf den Sitter warten?“

      Ich spüre, wie sich meine Augenbrauen heben. „Zwei Babys?“

      Sie nickt mit großen Augen. „Ja, wenn Foster etwas anpackt, dann richtig“, scherzt sie und führt mich ins Wohnzimmer.

      Ich strecke meine Hand aus, als ich mich Foster nähere. „Hi, schön, dich endlich kennenzulernen.“

      Er lächelt und schüttelt mir die Hand. „Gleichfalls. Hör mal“, er beugt sich vor, „danke, dass du bei diesem Plan von ihr mitmachst. Sie hat es sich einfach in den Kopf gesetzt, dass du und B super zusammenpassen würdet.“

      Ich nicke. „Kein Problem. Ich meine, was würde ich sonst mit meiner Freizeit anfangen?“

      „Also, Harley erzählt, dass du Motorradrennen fährst?“

      Ich nicke. „Genau.“

      „Wie kommt man zu so etwas?“

      „Ich wurde da hineingeboren. Ich glaube, die meisten Leute sind das. Als ich aufwuchs, habe ich für den Rennsport gelebt, geatmet und geschlafen. Wenn ich keine Rennen gefahren bin, habe ich an meinem Motorrad gearbeitet oder überlegt, wie ich zum nächsten Rennen komme. Ich bin nur einer der Glücklichen, denn es hat sich tatsächlich ausgezahlt.“

      „Ja, Brett ist ständig zum nächsten großen Rennen unterwegs, weshalb ich denke, dass er und B perfekt zusammenpassen würden. Sie ist mit ihrer Arbeit so beschäftigt, dass es für sie sowieso schwierig ist, eine Beziehung zu führen. In diesem Fall müssten sich also beide nicht schlecht fühlen, weil sie weg sind“, sagt Harley, als sie das Baby aus Fosters Armen nimmt und es in das Babybett legt, das in einer Ecke des Wohnzimmers aufgestellt ist.

      „Also, was macht Bianca eigentlich?“

      „Ach, sie ist so was von superschlau“, antwortet Harley. „Ihre Leidenschaft sind Roboterprothesen. Tatsächlich ist das Abendessen, zu dem wir gehen, eine Wohltätigkeitsveranstaltung für die Firma ihres Vaters. Eine der Führungskräfte geht in den Ruhestand, und sie werden Bianca als neuestes Mitglied der Geschäftsleitung vorstellen.“

      Ich spüre, wie ich die Augen verdrehe. „Im Ernst? Du weißt doch, was ich von diesen großen Firmenpartys halte.“

      Harley macht sich klein. „Ich weiß, aber B braucht heute Abend jemanden an ihrer Seite. Ihre Mutter findet jeden ledigen Mann, den sie auftreiben kann, und hetzt ihn ihr auf den Hals. Da das ihr großer Abend ist, könnte sie die Ablenkung gut gebrauchen. Und da kommst du ins Spiel.“

      „Manchmal sind die Männer, mit denen ihre Mutter sie verkuppeln will, nicht einmal Single“, wirft Foster ein.

      Ich sehe Harley an und sie nickt. „Es stimmt. Sie hat sie einmal mit einem verlobten Mann verkuppelt, in der Hoffnung, er würde B mehr mögen als seine eigene Verlobte.“

      Ich lache und schüttle den Kopf. „In was für eine Scheiße reitest du mich da rein?“, frage ich und fahre mir mit der Hand über den Kiefer.

      „Ach, das ist noch gar nichts. Ich hätte sie heiraten sollen“, sagt Foster mit einem verlegenen Grinsen.

      Harley lacht und ich starre Foster nur verwirrt an. „Hört sich an, als wäre Biancas Familie die seltsamste, die ich je kennenlernen werde“, sage ich zu ihm.

      Harley tritt an Fosters Seite und hakt sich bei ihm unter. „Ja, aber sie sind es wert. Du wirst schon sehen.“

      Jetzt bin ich eher nervös als aufgeregt, aber es ist zu spät, um noch einen Rückzieher zu machen. Als die Babysitterin ankommt, steigen wir drei ins Auto und fahren zu dieser großen Geschäftsveranstaltung. Auf dem ganzen Weg habe ich einen Knoten im Magen, aber in dem Moment, als wir eintreten, wird mir ein Glas Scotch in die Hand gedrückt und meine Sorgen lösen sich in Luft auf.
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      „Nein, Harley. Das ist ein sehr wichtiger Abend für mich und ich habe keine Lust, mich mit noch so einer schrecklichen Verkupplungsaktion herumzuschlagen.“

      Sie lacht ins Telefon. „Sie ist nicht schrecklich. Sie ist perfekt, das sage ich dir. Außerdem weißt du doch, dass deine Mom dich mit einem Mann nach dem anderen bombardieren wird, wenn du kein Date hast. Triff dich einfach mit ihm, unterhalte dich, tanze und halt dir deine Mom vom Leib. Wenn es zwischen euch nicht funkt, dann ist es eben so. Dann frage ich auch nie wieder.“

      Verdammt. Ich weiß, dass sie recht hat. Die ganze letzte Woche hat meine Mom gefragt, ob ich ein Date für diese Veranstaltung hätte, und jedes Mal habe ich ihr mit Nein geantwortet. Das bedeutet wahrscheinlich, dass sie jedem einzelnen Mann, den sie kennt, eine Einladung geschickt hat. Sie wird sie alle in einem Raum versammeln, bereit, einer nach dem anderen über mich herzufallen.

      „Na gut“, stimme ich widerwillig zu.

      Sie quietscht. „Juhu! Ich kann es kaum erwarten, dass du ihn kennenlernst. Im Ernst, B … er ist perfekt für dich. Du wirst schon sehen.“

      Ich verdrehe die Augen, während ich zuschaue, wie der Überlack auf meine frisch manikürten Nägel aufgetragen wird. „Wenn du dich irrst und ich diesen Kerl nicht mag, verlierst du in Zukunft jegliche Glaubwürdigkeit. Kapiert?“

      „Einverstanden. So sicher bin ich mir. Ihr beide wärt perfekt zusammen.“
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        * * *

      

      „Na, du bist also fertig mit dem Studium, was?“, sagt Onkel Eddie, als er für seinen fünften Whiskey zur offenen Bar geht.

      Die Veranstaltung hat gerade erst begonnen. Es sind noch nicht einmal alle da, aber er ist schon stockbesoffen.

      „Jep, komplett fertig“, sage ich ihm, hebe ein Glas Wein an meine Lippen und nehme einen Schluck. Ich muss daran denken, es heute Abend mit dem Wein nicht zu übertreiben. Ich muss eine Rede halten, wenn mir die Stelle angeboten wird. Ich habe mein ganzes Leben lang auf diesen Tag hingearbeitet. Ich bin endlich mit dem College fertig und fange am Montagmorgen an, in der Firma meines Vaters zu arbeiten. Von dort aus plane ich, mich mit ihm und dem Vorstand zu treffen, um meine Ideen zur Expansion in die Roboterprothetik zu präsentieren – das, was mich am meisten antreibt.

      „Weißt du, du kannst auch bei meiner Firma anfangen, wenn dein Vater dich nicht bei sich haben will“, bietet Onkel Eddie an.

      Ich schenke ihm ein freundliches Lächeln. „Danke, aber ich glaube nicht, dass ich als Kellnerin in einem deiner Kettenrestaurants viel von meinem Studium anwenden könnte.“

      Er lacht. „Wahrscheinlich nicht, aber ich suche eine Kellnerin. Kennst du eine?“

      Ich schüttle den Kopf. „Ich halte die Augen für dich offen, Onkel Eddie.“

      Der Barkeeper reicht ihm sein Getränk und er hebt es zu einem stillen Prost in die Luft, bevor er sich umdreht und zu seinem Tisch zurückkehrt.

      Mom stößt mich in die Seite. „Bitte sag mir, dass du ein Date für heute Abend gefunden hast.“ Sie schiebt ihr blondes Haar zurecht.

      „Hab ich. Foster und Harley bringen ihn mit.“

      Sie verdreht die Augen. „Den hättest du niemals gehen lassen dürfen“, sagt sie und meint damit Foster.

      „Mom …“, fange ich an, aber sie unterbricht mich.

      „Ich weiß, ich weiß. Du hast Foster nicht geliebt“, äfft sie mich nach.

      „Genau. Außerdem, schau doch, wie glücklich er mit Harley und den Zwillingen verheiratet ist!“

      Sie rümpft die Nase. „Das hätten deine Zwillinge sein können.“

      Ich lache über ihren kleinen Schmollmund. „Ich bin nicht sicher, ob das so funktioniert, Mom.“

      „Einen Weißwein, bitte“, bestellt sie und ignoriert mich. „Also, wer ist dieser Typ? Jemand, mit dem Foster zusammenarbeitet?“

      „Nein, ich glaube, er ist einer von Harleys Freunden.“

      Sie schnaubt verächtlich. „Großartig, er ist also pleite, fährt wahrscheinlich Motorrad und hat einen Bart bis zu den Nippeln.“

      „Mom, hast du gerade ‚Nippel‘ zu mir gesagt?“ Mein Mund steht offen, aber meine Mundwinkel ziehen sich bereits zu einem Lächeln nach oben.

      Sie gibt mir einen spielerischen Klaps auf den Arm. „Sei still. Das ist ein wichtiger Abend. Ich bin einfach nur nervös.“

      Ich nehme einen Schluck Wein. „Warum bist du nervös? Ich bin diejenige, die die Rede hält.“

      „Warum ich nervös bin? Das ist ein sehr wichtiger Abend für diese Familie, junge Dame. Nicht nur, dass die ganze Sache im Namen unserer Familie stattfindet, sondern auch dein Vater, dein Bruder, du und somit auch ich werden heute Abend im Rampenlicht stehen. Morgen früh werden unsere Gesichter in jeder Zeitung sein. Ich brauche einfach, dass das hier reibungslos über die Bühne geht.“

      „Wenn das der Fall ist, solltest du vielleicht mal nach Onkel Eddie sehen. Er ist bei seinem fünften Whiskey Sour.“ Ich nicke in seine Richtung.

      Sie schnappt nach Luft. „Daran habe ich nicht gedacht. Der Idiot hat nicht mal bis heute Nachmittag zugesagt, sodass ich auf die Schnelle einen Platz für ihn finden musste.“ Sie stürzt ihren Wein fast hinunter.

      Ich schürze die Lippen. „Ich bin froh, dass du ihn neben Tante Martha gesetzt hast. Zumindest muss ich mir nicht ihre langweiligen Hobbys anhören, das Quilten und das Kandieren von Speck. Wenn ich so darüber nachdenke, ist das wahrscheinlich der Grund, warum er so viel trinkt.“

      Ihre Augen quellen ihr fast aus dem Kopf. „Daran habe ich nicht gedacht. Diese Frau könnte eine Nonne dazu bringen, sich bis zum Filmriss zu betrinken und am Ende oben ohne Koks vom Arsch eines Strippers zu ziehen.“

      „Mutter!“, hauche ich.

      „Was?“, fragt sie, verwirrt von meinem Schock.

      Ich breche in Gelächter aus. „Ich glaube, du solltest dir auch einen Riegel vorschieben“, sage ich kichernd, während ich nach ihrem Glas greife.

      Sie schiebt es geschickt außer Reichweite. „Das ist das Einzige, was mich zusammenhält, also spiel heute Abend keine Spielchen mit mir.“ Sie zeigt mit einem langen Zeigefinger auf mich, bevor sie anmutig ihr Glas hebt und einen weiteren zierlichen Schluck nimmt.

      Ich trockne meine Augen, bevor die Tränen kullern und mein Make-up ruinieren können, weil ich so sehr lachen muss.

      „Geh rüber und tausche sein Getränk gegen einen Virgin aus.“ Sie zeigt in Onkel Eddies Richtung.

      Ich sehe mich um. „Kennst du welche?“

      Das bringt mir einen weiteren Klaps auf den Arm ein.

      Mein Mund klappt auf. „Was denn? Du darfst über sturzbetrunkene Nonnen reden, die strippen und Koks von einem Arsch ziehen, aber ich darf mich nicht nach einer Jungfrau umsehen, die ich Onkel Eddie opfern kann?“

      Das bringt sie zum Lächeln und sie verdreht die Augen. „Geh. Verschwinde von mir“, sagt sie und scheucht mich weg.

      Ich schnappe mir mein Weinglas und gehe weg, in die entgegengesetzte Richtung meiner betrunkenen Mutter, meines noch betrunkeneren Onkels und seiner nervigen Schwester. Als ich weggehe, erhasche ich einen Blick auf Harley, Foster und einen Mann, den ich nicht kenne, als sie durch die Eingangstüren kommen.

      Panik macht sich breit, als ich den Mann sehe, mit dem Harley mich verkuppeln will. Er ist gut aussehend, das steht verdammt noch mal fest. Nach dem kurzen Blick, den ich erhaschen konnte, ist er groß und schlank. Er hat dunkles, zotteliges Haar und einen leichten Fünf-Uhr-Schatten am Kiefer. Er ist völlig anders als der Typ Mann, mit dem ich normalerweise feststecke. Mom verkuppelt mich nur mit Business-Typen. Du weißt schon, welche Art: gebügelter Anzug, teures Auto, eine ‚Ich-bin-besser-als-du‘-Einstellung. Aber dieser Kerl sieht aus wie ein ganzer Kerl. Ich kann mir vorstellen, wie er an Motoren schraubt, Schmierfett unter die Fingernägel bekommt und einen Kasten Bier kippt, bevor er seine Frau nach vorne beugt und sie noch komplett angezogen vögelt. Bei diesem Gedanken stellen sich mir die Haare auf den Armen auf.

      Harley entdeckt mich in dem Moment, als sie den großen Saal betritt, und zieht Foster mit sich. Der Mann, den ich treffen soll, folgt ihnen.

      „Hey“, sagt Harley, lässt Foster los und umarmt mich.

      „Wie geht es dir? Du siehst gut aus! Ich glaube, du bist jetzt dünner als vor den Zwillingen.“

      Sie verdreht die Augen, als sie sich löst. „Bitte. Zwing mich nicht, dich mit auf die Toilette zu schleifen, um dir all meine Dehnungsstreifen zu zeigen.“

      Foster beugt sich für eine Umarmung vor. „Sie hat keine. Sie übertreibt“, flüstert er, als sein Mund neben meinem Ohr ist.

      Ich kichere, als er sich löst. Harley zieht meine Aufmerksamkeit wieder auf sich.

      „Und das ist Brett Moore, schicker Motorradrennfahrer.“ Sie schubst ihn vor mich.

      „Oh, hi“, sage ich mit einem Lächeln und strecke meine Hand zum Schütteln aus.

      „Schön, dich kennenzulernen. Selbst unter diesen Umständen“, sagt er, schüttelt meine Hand und schenkt mir ein flirtendes Lächeln.

      Ich lache. „Also, du bist ein schicker Motorradrennfahrer?“

      Er lächelt. „Nun, ich fahre Motorradrennen. Bei dem ‚schick‘-Teil bin ich mir nicht so sicher.“

      Harley beugt sich vor. „Foster und ich holen uns was zu trinken und mischen uns unter die Leute. Wir lassen euch beide allein.“

      Die beiden gehen davon.

      „Ich frage mich, was mit den Getränken in ihren Händen nicht stimmt?“, scherzt Brett, hebt sein eigenes Glas und nimmt einen Schluck.

      Ich kichere. „Sie denkt, sie ist raffiniert. Möchtest du dich setzen? Uns ein bisschen besser kennenlernen?“

      „Klar“, stimmt er zu, und ich führe ihn zu einem leeren Tisch.

      „Also, Brett, wie bist du zum Rennsport gekommen?“, frage ich, während ich mich setze und meinen Stuhl heranziehe.

      Er zuckt mit den Schultern, als er sein Glas auf den Tisch stellt. „Das mache ich schon mein ganzes Leben. Das ist einfach eine dieser Sachen, die einem im Blut liegen, weißt du? Manche Menschen werden mit dem Talent geboren, schreiben, malen oder singen zu können. Ich … fahre Rennen“, kichert er.

      „Das klingt aufregend. Ich meine, ist das nicht ziemlich gefährlich?“

      Er nickt. „Ja, wir treffen alle Vorsichtsmaßnahmen, die wir können, aber viele Rennfahrer wurden deswegen schon schwer verletzt oder sind sogar gestorben. Das ist alles Teil des Spaßes: keine sichere Sache zu haben.“

      Ich lächle, während ich ihm beim Reden zusehe. Seine Kieferpartie ist so scharf geschnitten, dass man damit Glas schneiden könnte. Wegen seiner dunklen Bartstoppeln konnte ich die Kontur vorher nicht erkennen. Und seine Wangenknochen sind hoch, was seine Wangen leicht hohl erscheinen lässt, aber auf eine gute, sexy Art. Er hat ein kleines Grübchen am Kinn und seine Nase ist leicht schief, aber nicht so sehr, dass es vielen Leuten auffallen würde. Sie ist nur ein klein wenig unperfekt, was mich vermuten lässt, dass sie schon einmal gebrochen war.

      „Hattest du schon mal einen Unfall?“

      Er lacht. „Tausende Male.“

      „Wurdest du jemals verletzt?“

      „Ich hatte Beulen, blaue Flecken, Schrammen. Letzten Sommer hatte ich einen ziemlich schlimmen Unfall. Mein Helm wurde mir vom Kopf geschlagen. Ich habe mir den Kiefer, die Nase und die Augenhöhle gebrochen. Außerdem habe ich mir den rechten Arm und das rechte Bein gebrochen, dazu ein paar Rippen, die meine Lunge durchstochen haben.“

      „Oh, mein Gott! Das klingt ernst.“

      Er zuckt mit den Schultern. „Ich habe es überstanden.“

      „Du musst ein Glückspilz sein.“

      Er schenkt mir ein schiefes Grinsen, als seine blauen Augen meine treffen. „Ich denke schon.“

      Ich spüre die Hitze seines Blicks und sie wärmt meine Wangen, als ich mein Weinglas hebe und einen Schluck nehme.

      „Also, diese ganze Sache ist für dich, was?“

      Ich lasse meinen Blick durch den Raum schweifen, der von Minute zu Minute voller wird. „Na ja, es ist nicht alles für mich. Es ist eigentlich nur eine große Veranstaltung, damit die Leute Geld für die Wohltätigkeitsorganisation spenden können. Vor ein paar Jahren haben sie beschlossen, sie auch als Abschiedsparty zu nutzen. Zwei Fliegen mit einer Klappe. Und dieses Jahr ist besonders, denn der Mann, der in den Ruhestand geht, wird durch mich ersetzt.“

      Er pfeift. „Du wirst also eine hochkarätige, schicke Unternehmenschefin? Du wirkst nicht wie der Typ dafür.“

      Ich lächle. „Tue ich das nicht?“

      Er schüttelt den Kopf und zeigt auf eines der Vorstandsmitglieder. „Also, er sieht wie der Typ aus. Alt, fett, glatzköpfig … stinkt nach Geld, Reichtum und Privilegien. Er hat wahrscheinlich eine Frau, mit der er seit 60 Jahren zusammen ist, und nebenbei eine Freundin, die wahrscheinlich jünger ist als seine Tochter.“

      Mein Mund klappt auf. „Er ist seit 50 Jahren verheiratet, seine Freundin ist noch nicht einmal alt genug, um zu trinken, und seine Tochter geht auf die 30 zu. Das war gut geraten. Wie hast du das gemacht?“

      Er lacht und tut enttäuscht, dass er um 10 Jahre danebenlag. „Ich kann Menschen gut lesen.“

      Ich beuge mich ein kleines Stück vor. „Ja, und was siehst du, wenn du mich ansiehst?“

      Er hebt eine Augenbraue. „Bist du sicher, dass du das verkraften kannst?“

      „Versuch’s.“

      Er mustert mich einen langen Moment lang. Ich beobachte seine Augen, wie sie oben an meinem Kopf beginnen und sich langsam über mein Gesicht, meinen Hals, meine Brust, meine Beine und meine Füße nach unten bewegen. „Nun, ich sehe, dass du Geld hast. Das ist leicht zu erraten an den perfekt gesträhnten Haaren, der Maniküre und den Schuhen. Ich wette, du kaufst nur Designer-Make-up – nichts von dem Zeug aus der Drogerie für dich. Du kaufst aber billiges Shampoo. Es geht dir nicht um den Preis. Es geht dir um die Ästhetik. Du hängst in Kneipen ab und trinkst Bier, würdest aber niemals ein Glas guten Wein ablehnen. Du kannst schmutzig spielen, bevorzugst es aber, die Dinge sauber zu halten. Du setzt voll auf harte Arbeit, verfolgst aber den Ansatz ‚Arbeite klug, nicht hart‘. Du weißt, dass du verwöhnt bist, aber du weißt auch, dass du es nicht zur Schau stellen solltest. Und basierend auf diesen paar Minuten, in denen wir tatsächlich miteinander reden: Du bist klug, mitfühlend und fürsorglich.“

      Ich unterdrücke ein Lächeln, als ich meine Augen von seinen löse und einen Schluck von meinem Wein nehme.

      „Hatte ich recht?“, fragt er und wartet mit einem Grinsen auf meine Antwort.

      Ich nicke einmal. Alles, was er gesagt hat, war wahr. Abgesehen von dem, was er an mir sehen konnte – wie das Geld, das ich in meine Haare, Schuhe und Nägel stecke – kaufe ich tatsächlich nur Designerkosmetik. Ich liebe das Gefühl einer teuren Foundation auf meiner Haut. Es ist unbeschreiblich und etwas, das ich bei einer Marke aus der Drogerie noch nie erlebt habe. Das ist etwas, das niemand über mich weiß. Es ist definitiv nichts, womit ich prahlen würde. Die Menge an Geld, die ich für Make-up ausgebe, würde sogar meinen Vater – den König des Geldverschwendens – erröten lassen. Ich weiß auch, dass ich verwöhnt bin, aber das ist etwas, dem ich nicht nachgeben will. Ich frage nicht nach Dingen, die zu viel wären, und ich erwarte nichts anderes als das, was ich verdiene.

      „Bin ich wirklich so leicht zu durchschauen?“, frage ich und spüre, wie meine Wangen noch heißer werden.

      Er schüttelt den Kopf. „Nein, du bist schwieriger als die meisten. Du verschließt dich und lässt die Leute nur das sehen, was du sie sehen lassen willst. Es erfordert Übung, all die Dinge aufzuschnappen, die ich bemerkt habe.“

      „Na ja, das ist gut zu wissen“, sage ich und wische mir den imaginären Schweiß von der Stirn.

      „Was ich aber wissen will …“, er beugt sich leicht vor, während er den Rest flüstert, „ist, warum du von deinem Leben so gelangweilt bist.“

      Gelangweilt? Wer hat gesagt, dass ich gelangweilt bin?

      Ich ziehe die Augenbrauen zusammen. „Was meinst du damit? Ich liebe mein Leben. Ich bin gut ausgebildet. Ich habe einen tollen Job in Aussicht, und am Montagmorgen werde ich endlich das Leben führen, das ich geplant habe. Alles ist perfekt.“

      Er zieht eine Augenbraue hoch. „Ist es das wirklich?“

      Ich versuche darüber nachzudenken, was seine Frage bedeuten könnte. Ich habe mich vorhin auf dieser Party ziemlich gelangweilt, bevor ich mit meiner Mutter und dann mit ihm gesprochen habe. Vielleicht ist es das, was er mitbekommt. „Na ja, diese Party war ziemlich langweilig, bis du aufgetaucht bist.“

      Er schüttelt den Kopf. „Nein, das ist es nicht.“

      Ich lächle und verdrehe die Augen. „Was ist es dann, Herr Besserwisser?“

      „Du bist gelangweilt, weil du eine Herausforderung brauchst.“

      Ich erstarre.

      „Alles war zu einfach für dich. Du bist von den Männern gelangweilt, mit denen du ausgehst. Du warst von der Schule gelangweilt, von Freunden, von der Familie. Und ich wette, am Montagmorgen wirst du feststellen, dass du dort genauso gelangweilt bist. Du brauchst jemanden in deinem Leben, der dich herausfordert.“

      Ich reiße meinen Blick von seinem los und schaue auf mein Weinglas. „Lass mich raten … diese Person bist du?“

      Das lässt ihn sich aufrichten, den Rücken stocksteif. „Ich bin kein Beziehungstyp, Bianca. Ich bin nur hier, um eine gute Zeit zu haben. Ich komme und gehe ständig und bleibe nie lange an einem Ort.“

      „Wenn das keine Herausforderung ist, dann weiß ich auch nicht, was es ist“, sage ich und überrasche uns beide damit.

    



OEBPS/images/aw-logo-updated.jpg






OEBPS/images/break-rule-gradient-screen.png





OEBPS/images/logo-feminine-signature-logo-2.jpg





This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.
This license is copied below, and is also available with a FAQ at:
http://scripts.sil.org/OFL


-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.


OEBPS/images/thebabyfling-german.jpg
LOVE YOU FOREVER BOOK SEVEN

ALEXIS WINTER






